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Herausforderungen und lösungsansätze für die 
Fahrzeugproduktion der Zukunft 
Steigende Marktvolatilität, politische Einflüsse, wachsende Komplexität im Automobilbau und die Reduktion der Ti-
me-to-market können als vier wesentliche Herausforderungen für die Fahrzeugproduktion der Zukunft identifiziert 
werden. Diese stellen für die traditionelle Produktionsweise von Automobilen eine Bewährungsprobe dar. Wettbe-
werbsvorteile werden jene Automobilhersteller erzielen, denen es gelingt, diese Herausforderungen in einem ganzheit-
lichen Ansatz integrativ zu adressieren. In diesem Artikel wird der Ansatz von Magna Steyr vorgestellt.

1. Herausforderungen

Die Herausforderungen in der Auto-
mobilindustrie sind mannigfaltig, wo-
bei vier Schwerpunkte die Fahrzeug-
produktion der nächsten Jahre massiv 
beeinflussen werden. Einerseits haben 
wir es mit steigender Volatilität der 
Märkte zu tun, was auch Magna Steyr 
in der Vergangenheit stark zu spüren 
bekommen hat. Die Produktion ist 
üblicherweise auf ein bestimmtes Vo-
lumen ausgelegt. Steigt die Nachfrage 
darüber hinaus, können Aufträge nicht 
zeitgereicht abgearbeitet werden. Sinkt 
die benötigte Stückzahl, kann nicht 
mehr wirtschaftlich produziert wer-
den. Grund dafür waren eine weitge-
hend starre Produktion mit einem zu 
kleinen Produktionsfenster, wodurch 
nicht agil genug reagiert werden konn-
te. Diese Situation gilt es, zukünftig 
besser zu adressieren. Magna Steyr hat 
diesbezüglich bereits wesentliche Fort-

schritte erzielt. Politische Einflüsse 
und regionale Marktveränderungen 
sind der zweite Themenkomplex an 
Herausofderungen, deren zunehmende 
Bedeutung uns gerade eindrucksvoll 
vor Augen geführt wird. Politisch getrie-
bene protektionistische Eingriffe, wie 
die Einführung zusätzlicher Zölle und 
Steuern, führen am globalen Automo-
bilmarkt zu erheblichen Auswirkungen 
für die gesamte Automobilindustrie. 
Solche Entscheidungen haben auf die 
Fertigungsstrategien der Automobil-
hersteller erheblichen Einfluss. Sie sind 
in Zukunft viel stärker zu berücksich-
tigen und der Fertigungs-Footprint im 
Produktionsnetzwerk wird massiv von 
solchen Überlegungen abhängen. Eine 
weitere Herausforderung stellt die dra-
stisch steigende Komplexität im Auto-
mobilbau dar. Jede Marktnische ist zu 
besetzen, gänzlich neue Fahrzeugkon-
zepte entstehen, und der Endkunde 
wünscht sich mehr Individualität. Für 

einen Auftragsfertiger wie Magna Steyr 
stellt die Fähigkeit, diese Vielfalt in der 
Produktion auch effektiv abbilden zu 
können, einen wesentlichen Erfolgs-
faktor dar. Darüber hinaus sind neue 
Technologien, die man richtig adressie-
ren muss, von erheblicher Wichtigkeit. 
Alternative Antriebe und Autonomes 
Fahren sind zwei wesentliche Techno-
logiefelder, welche die Ressourcen der 
Automobilhersteller in den nächsten 
Jahren erheblich beanspruchen. Dabei 
gilt es nicht nur die technologischen 
Herausforderungen zu meistern, son-
dern auch die Kostensituation in den 
Griff zu bekommen und passende Fer-
tigungskonzepte zu entwerfen. Schlus-
sendlich stellt die Reduktion der Time-
to-market für Auftragsfertiger wie die 
Magna Steyr eine extrem wichtige He-
rausforderung dar. Im heutigen Mark-
tumfeld ist es nicht mehr ausreichend, 
ein Fahrzeug innerhalb von zwei bis 
drei Jahren in eine Serienproduktion 
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einzuführen. Um zukünftig den Markt 
bedienen zu können, sind Strategien 
und Konzepte gefordert, die es ermög-
lichen, innerhalb von neun bis zwölf 
Monaten eine Fahrzeugproduktion an-
laufen zu lassen. 

Diese vier genannten Herausforde-
rungen stellen für die traditionelle Pro-
duktionsweise und die Fabrikplanung 
eine Bewährungsprobe dar. Es ist eine 
Strategie gefordert, wie diese Heraus-
forderungen integrativ angegangen 
werden können.

2. Die Antwort von Magna Steyr

Wie sieht nun eine solche Strategie für 
Magna Steyr aus? Sie besteht aus drei 
Bausteinen, die aufeinander aufbauen. 
Die Basis stellt ganz klar die „Digital 
Factory“, also die digitale Abbildung 
von Produkt, Prozess und Fabrik dar, 
die es zu beherrschen gilt. Darauf baut 
die „Smart Factory“ auf, deren Inhalte 
auch mit Industrie 4.0 bezeichnet wer-
den können. Sie beinhaltet neben den 
bekannten Industrie 4.0-Anwendungen 
eine optimale Vernetzung im Ferti-
gungsverbund unter Einbeziehung der 
gesamten Produktionssteuerung und 
Logistik. Schlussendlich stellt die „Ver-
satile Factory“ die höchste Evolutions-
stufe dar und beinhaltet Produktions-
methoden für eine agile Reaktion des 
Unternehmens, um dem Markt exakt 
zu folgen ohne dem Aufbau erheb-
licher Fixkosten im Regelbetrieb. 

Die drei Bausteine werden in den 
folgenden Absätzen detaillierter aus-
geführt und mit Anwendungsbeispie-
len untermauert. „Digital Factory“ ist 
nicht neu, denn Produktentwicklung 

entsteht seit Jahren virtuell. Allerdings 
gilt es einen geschlossenen Kreislauf 
zwischen virtuellem Produkt – virtu-
eller Fabrik – realer Fabrik und realem 
Fahrzeug herzustellen. Durch die vir-
tuelle Planung können neue Anlagen 
und Equipment sehr effektiv in sehr 
kurzer Zeit virtuell geplant und opti-
miert werden, noch bevor diese phy-
sisch überhaupt beschafft werden. Die 
aus der realen Fabrik generierten Be-
triebsdaten dienen zur Planung und 
Steuerung der Produktion. Industrie 
4.0 wird bei Magna Steyr evolutionär 
gesehen. In der „Smart Factory“ wer-
den Anwendungsfälle konzeptioniert, 
mittels Pilotversuchen abgesichert, in 
die Produktion implementiert und bei 
Erfolg entsprechend skaliert. 

Im Folgenden sind drei konkrete 
Beispiele aufgeführt, die sich bei Ma-

gna Steyr bereits in der Umsetzung be-
finden. Automated Intelligent Vehicles 
(AIV) können in Zukunft zum Trans-
port von Material, Maschinen und 
Fahrzeugen ohne fixe Routenbindung 
durch die Fabrikhallen eingesetzt wer-
den. Solche intelligenten, autonomen 
Systeme erlauben eine variable Lini-
enführung und bedeuten somit eine 
Abkehr von der traditionellen, starren 
Perlenkette innerhalb der Fahrzeug-
produktion. Somit wird künftig mehr 
Flexibilität in Bezug auf den Varian-
ten- und Modellmix ermöglicht, bei 
gleichzeitiger Reduktion von Vorlauf-
zeit, Umrüstzeit und -kosten. Kolla-
borierende Roboter sind ein weiterer 
Anwendungsfall, dem Beachtung zu 
schenken ist. In der Fabrik der Zukunft 
wird ganz klar weiter der Mensch im 
Zentrum der Fertigung stehen. Mitar-
beiter teilen sich mit mobilen Robotern 
den gleichen Arbeitsraum und werden 
durch die Technik bei ihrer Tätigkeit 
unterstützt. Deren Einsatz stellt ein 
wesentliches Element zur betrieblichen 
Bewältigung des demografischen Wan-
dels mit einer älter werdenden Gesell-
schaft dar. Solche Roboter müssen 
leicht die notwendigen Prozessschritte 
erlernen können und die Mitarbeiter 
von körperlich schwereren Tätigkeiten 
entlasten. Großes Potential liegt auch 
im Einsatz von Big Data-Unterstützung 
in verschiedenen Bereichen wie Supply 
Chain Management, Produktion und 
Finanzen. Unternehmen produzieren 
täglich Unmengen an Daten, die ka-
tegorisiert, verwertet und schlussend-
lich zielgerichtet zur Optimierung von 

Abbildung 1: Herausforderungen für die Fahrzeugproduktion der  
Zukunft

Abbildung 2: Digital, Smart, Versatile – Evolutionsstufen der Fabrik 
bei Magna Steyr
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Prozessen eingesetzt werden können. 
Exemplarisch sei die Optimierung des 
Lackierprozesses genannt, wo durch 
Big Data-Analysen eine Qualitätssteige-
rung mit einhergehender Kostenreduk-
tion erreicht werden konnte. Weitere 
Potentiale liegen im Bereich der prä-
diktiven Instandhaltung der Anlagen 
und Roboter in den Produktionshal-
len. Kombiniert man die beim Her-
steller vorhandenen Daten mit jenen 
des Betriebs in der Fahrzeugfertigung, 
lässt sich vorhersehbar Instandhaltung 
planen, um letztlich den Auftritt einer 
Störung in der Produktion zu verhin-
dern und Kosten der präventiven oder 
reaktiven Wartung zu reduzieren. 

3. „Versatile Factory“ als Vision für 
die Fabrik der Zukunft bei Magna 
Steyr

Agilität bedeutet schnell auf Markt-
veränderungen und Kundenwünsche 
zu reagieren und ist für Magna Steyr 
ein nachhaltiger Erfolgsfaktor im Ge-
schäftsmodell. Im Kontext der „Versa-
tile Factory“ beschäftigt sich Magna 
Steyr mit neuartigen ganzheitlichen 
Fertigungskonzepten für die Produk-
tion und das Supply Chain Manage-
ment der Zukunft. Als Basisanforde-
rung wurde dabei die Fertigung von 
sechs Fahrzeugtypen drei unterschied-
licher OEMs auf einer Fertigungslinie 
definiert. Die erarbeiteten Lösungen 
müssen sowohl Greenfield- als auch 
Brownfield-tauglich sein. Es wird groß-
er Wert auf ein variables Layout gelegt, 
um einerseits agil auf Volumenschwan-
kungen reagieren zu können und ande-
rerseits aber auch hoch- und niedervo-
lumige Produkte gemeinsam fertigen 
zu können. 

In vielen Fällen wird es zu einer 
Abkehr von der klassischen Linien-
fertigung kommen. Es wird flexible 
Arbeitsplätze und variable Taktzeiten 
geben, da nicht jedes Fahrzeug die 
gleiche Fertigungstiefe hat. In einem 
selbststeuernden Produktionsprozess 
wird ein intelligentes Produktionspro-
gramm basierend auf Echtzeitinforma-
tionen den optimalen Fertigungsablauf 
berechnen. Die Logistikversorgung 
wird vom Produktionsprogramm ge-
triggert und anhand der einzelnen 
Aufträge werden sich AIVs vom Logi-
stikzentrum selbst den optimalen Weg 
zur jeweiligen Verbaustation suchen. 
Durch ein modulares Design von Pro-

duktionsanlagen 
und Fördertechnik 
wird eine Mini-
mierung der Ände-
rungskosten ange-
strebt.

Bei Magna Steyr 
wird die Vision der 
„Versatile Factory“ 
mit dem bereits 
skizzierten dreistu-
figen Ansatz ver-
folgt. Aufbauend 
auf der Digitalisie-
rung von Prozessen, Gebäudeinforma-
tionen und Produktionsvorgängen wer-
den in der „Smart Factory“ intelligente 
Lösungen, selbstfahrende Transport-
einheiten und kollaborierende Roboter 
in die bestehende Fertigung integriert, 
wobei diese Lösungen in der „Versatile 
Factory“ schlussendlich zu einem ganz-
heitlichen Fertigungsansatz zusam-
mengeführt werden. Die Grenzen des 
Ansatzes sind keineswegs auf die eige-
nen Fabrikhallen beschränkt, sondern 
es sind gleichsam 
die Zulieferer samt 
Prozesssteuerung 
und Logistik zu in-
tegrieren. Um sich 
in Zukunft den He-
rausforderungen 
des Marktes zu stel-
len und die Wettbe-
werbsfähigkeit wei-
ter auszubauen, ist 
ein agiles Produkti-
onskonzept im Ge-
schäftsmodell der 
Magna Steyr nicht wegzudenken.
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